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Ein Bündnis Rumäniens
mit den Mittelmächten?

Der Weltkrieg.
Bericht der de«Lscher» HeersMsitrmg.
NÄß« DavpWarllrr, 20. März. Amll. WTB. KrahO.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und

Dentscher Kronprinz:  Zwischen der Küste«nd
dem La Baffee-Kanal dauert die rege Erkundnngstätigkeit
fort. Des in diesen Abschnitten am Morgen adflauende
Aitilleriefeuer nahm a« Abeud wieder an Stärke zu. An
der übrigen Front lebte die Gefechtstätigkett in den Abend,
stunden südwestlich von Tambrai. zwischen Oise und Mlette.
nördlich von Berry au-Bsc und an einzelne« Stelle» in der
Champagne ans.

Hesrestzmppm von Gallwitz und Herzog Alb-
recht:  Der Fenerknmpf bei verdn « ginq h ftiz
«etter . Die beiderseitige» Artillerie » bekämpften
stch vielfach mit großem M «»»t,o»- eius,tz. Nörd-
Äch von Bnrrs brachte ein eigenes Unternehmen Gefangene
Md MgschinemMMehrs ein. Starke Tätigkeit entwickelte
der Ferrd im Parrsy Wald. Da« vom frühen Morgen
der Feind im Parrcy Wald. Das vom frühen Morgen an gestei¬
gerte Feuer hielt fast ohne Unterbrechung bis zur Dunkelheit an.
«« die französische Artillerie rege.

Oste«.
8» der Ukraine haben wllrttemdergifche  zur

Gkubernng der non Olwiopol nach Nordosten führenden Bahn
norgehrndL Truppen bei Nowoukratuk« PSikere Banden
im Kampfe vertrieben. _

Der vertrag - gemäß am IS März abgelau¬
fene Waffenstillstand mit Rnmänie « ist bi- znm
SS. März Mitternacht verlängert rvsrden.

Von de« anderen Kriegsschauplätze« nichts Neues.
Mr Erste Gerrsralgnartiermeister: Ludendorfs

Donnerstag , den 21 März

SeekVieg.
I8 0SV ivnnttoregistertonrre» versenkt.

Berlin, l9. März. WTB.
Amtlich« krb« llgeie'll : Unterseebootsersolas auf dem

nördlichen Kriegsschauplatz: 18000 BRT. Ein tiesbela-
dener bewaffneter Dampfer wurde bei der englischen Ost¬
küste aus stark gesicherte« Geleitzug herauegeschofsen. Ein
anderer Dampfer, wahrscheinlich mit Munitionsladung, oer-
sank augenblicklich nach der Torpedierung.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

ll« de»SWsrism der ReMl«.
Zn » Berband - erprefsung an Holland.

Die letzte Vergewaltigung des neuiralen Schiffsraum«
durch Englarrd beschränkt sich nicht etwa nnr auf Holland,
de« England mit seine« Ultimatum die Pistole ans die
Drnst gesetzt hat, sonder» erstreckt sich auf dis gesamte neu¬
trale Tonnage, so weit sie sich nicht schon in englischen
oder amerikanisch«? Händen befindet. Denn daß Amerika
an dieser letzten Gewalttat kn hervorragender Weise betei¬
ligt ist, wird man ohne wettere« annehmen können, zumal
die Bergewalrigung der Neutralen überhaupt erst richtig
in Schwnng gekommen ist. nachdem Amerika in Len Krieg
eingetrrten ist — aber nicht etwa, weil England jetzt aus
Amerika keine Rücksicht mehrz« nehmen hätte, sondern
weil Präsident Wilion, der ohnedies beeits in d"r Zeit
der amerikanischen Neutralität die befreundeten Engländer
aus Schliche und Kniffe aukmerksam zu machen pflegte,
ans die fie trotz ihres eigenenP ax!» in Bölkerrechtsdrüchen
noch nicht gekommen waren, den Anstotz dazu gegeben hat.
Aach Frankreich beteiligt sich mit seine» schwachen Kräften
nach Möglichkeit daran, wie eine Meldung des . Petit
Puristen' ergibt, wonach am 9. März in Madrid zwischen
Frankreich und Spanien ein sogenanntes. Wirtschaftsab¬
kommen" geschloffen worden ist, welches Wort ja die her
kömmliche Frisur für die Brrgewalliqungen Neutraler darfi llt.

Daß die E ltente in ihrem Borgehen gegen die Neu
traien jetzt auch die letzte Sch»« fallen läßt, ist der beste
Beweis dafür, daß die Schiffsranmsrage für fie hochgradig
kritisch geworden ist. Denn es entspricht, wie gelegenst ch
sehr richtig betont worden ist, englisch,angelsächsisch rrr Gr-
pflozenh tten, nicht ohne Not brutal zu sein. Selbstver¬
ständlich ist es ausgeschloffen, durch di se Maßnahmen das

1918.
endgültige Geschick ocn England adzuwenden. Dazu mahlt
dl: U.Bootmühle zu sicher und zu rasch, wie die Bersrnknngs-
Ziffern zeigen. Was die Latente mit dieser neuen Berge-
wsttigung der Neutralen erreichen kan», ist nnr eins klein»
Gslzensrist, die sie ja den Stand setzen soll, den große»
Enlschrtbungskampf im Westen zu wagen, zu dem sie sich
im ungünstigsten Augenblicke des Weltkrieges, nachdem
Deutschland im Osten Frieden geschaffen hat. entschlösse«
hat. obwohl ihre früheren, unter sehr viel günstigeren Süße-
ren Umständen und mit einer großen Überlegenheit vo»
Munition und Menschen unternommenen Offensiven ergeb¬
nislos geblieben waren.

Aber auch das dürfte kann» der Hauptgrund sein.
Die Spanne Fett, die die W-lt von dem letzten große«
Zusammenstoß im Westen noch trennt, wird zwcifellos sehr
kurz sein, so daß England sie zur «nßrrsteu Not. wenn es
wirklich die Neutralen hätte schonen wollen, auch ohne
diesen letzten brutalen Zugriff hätte Sbrrstrhen können. Eng¬
land verfolgt aber mit dieser Matznah«« noch ein zweite»
Ziel, nämlich die Vernichtung des neutralen Schiffsraumes
du-ch den U-Boot-Krieg, damit England beim Friedens-
schluß nicht ohne Handrlrflotte dasteht. Gleichzeitig ist
das das eissachste Verfahren, um den Vorsprung auszn-
gleichen, den die neutrale Schiffahrt in den Krieg,fahre»
gegenüber England errungea hat. Man wird daher natur¬
gemäß die jetzt beschlagnahmte neutrale Tonnage gerade
str Fahrten in den gefährdeten Gebiete» verwenden und
die eigene Tonnage für den engl schen Wettbewerb nach
Fri deneschluß schonen und aufsparen. Außerdem ist z»
berücksichtigen, daß. wenn England dis neutral« Tonnage
einmal erst in seiner Hand hat. es beim Friedensschluß
sehr von seine« guten Willen abhängen wird, wie lange
es fie für seine Zwecke weiter verwenden will — wenig¬
stens soweit die Neut alen in Bet acht kommen, die nicht
einmalt« Kriege, wo EnglandsK äst« durch Deutschland
gebunden waren, die K-aft gefunden haben, sich gegen die
englische Vergewaltigung asfzulehne», und sofern nicht ei»
siegreiches Deutschland England bet diese« feinen Plane
einen Strich durch die Rechnung macht. W ll England
seine eigene Tonnage wie den Schnee in der Sonne da-
hinschmelze! steht und sich über die Minderwertigkeit der
Neubauten«ährend des Krieges, zumal der oielgerühmte»
Siuheitsschiffe, durchaus im klaren ist, sabotiert es neutral»
Tonnage, damit die Neutralen beim Frtedensschluß bezüg¬
lich ihrer Handelsschiff tonuage ebenso schlecht dostehev, wie
England selbst Ls ist ein trauriger Beweis der Knrzfich-

Bei Aiserer Marine in Ränder»
7. Matrosenregimenter.

Wer die Eigenart des Seemanns ksnst, sein Anpaf-
firngsvermögen an «ll», wen» auch noch so verzwickte»
Lebenslaß,?«, den kan« es eigentlich gar nicht« nndernehmen.
daß der Matrose auch als Feldsoldai tu Flandern seine«
Wan« stellt. Haben doch schon mehrfach bei den Exoedi-
Nonen»nserer Kreuzeri« Ausland«die Laudungskorps der
Gch ffe sich durch Tapferkeit, küh res Draufgrhen»nd zähes
Abn winden aller Geländeschwisrigkritenausgezeichnet.
Man braucht nur z« denken an die S ymour Expedition
( .Ilie LermÄvr tv Ibe krönt !' ), die Aufständet» Süd
wepamka. Kamerun, in der Slidses. den Bnschiri-Ansstand
in Ostasrik«. »m Beispiele dafür zu hibea, daß der See¬
mann. wenn es skin muß. auch als Infanterist gnle Dienst«
keiftet. Was »der unsere Mattosenregünenler seit dem 24.
August 19l4. als ein Brf hl des Großadmiral« n. Ttrpttz
st« jür de, Laaddienst tu Flandern ins Lebe» ries, ans dir-
st» dlntgelrünltten Boden geleistet haben, das ist rin Kapitel
fffr fich. Uid särwshr kein» der schlechteste» l« der ruh«-
«tctzen Geschichte unserer Marine.

Scho» bei ihrem ersten Anttreten in Belgien konnten
die »k««« Regimenter nnoerwelkliche Lorbeeren ernten. Ans
den Turm der Kathedrale von Mecheln pfiauzte« sie ihr
Steg« ,eichen, den langen Kommandowimpelwie er sonst
>mr oou hoher Mastspitze«nserer Kriegsschiffe flattert. Und
dann ging es g gen Antwerpen. Die starke Festung fiel,
Md die Matrosen hielten ihren Einzug. Aber nicht lange
sollte die de« Seemann au» Frtedenafahrten ltebgewohnre
Handelsstadt an der Schelde gastlicher Quartier bieten.
Wetter ging es, oorwärts, na*>Westen. Dann entbrannte»
die Kämpfe an der Ps-r, vmP êrn, Rienport. D xmu de»,
Lomdarizyde, Het Sa», Steenu ate usw. H itze, hitzige,
blmtz, Kämpf». England raffle seine besten Kernttupprn
zns««me». um dem gesü chtete» deutschen Vormarsch aus
Dü ki chen« d Talais ein Halt zu gebieten, weil mit ih'em
Besitzd?r Schlüssel zur , geheiligten Insel' in unsere Hand
gcL'v^ mknwäre. Dies gelang ihm, nicht zu« wiirgstcn

*) Vieh, .Gesellschaft« ' Nr. 49. 50. 5«. 57. 59u»d 85.

durch Untenvafsersetzen wetter Landstriche«. Wasser und
Sumpf brwtlkten. was militärischer Widerstand der belgischen
und englischen Truppe» nicht erreichte. Doch die Kämpfe
nahmen ihren Fortgang, trotzd« der Bewegnngekrieg in
den Stellungskrieg übergegange« war. Wie in de» letzten
3 Jahren an dieser Front gerungen wnrde, davon zeugen
hier die vielen Marines-iedhös-, in denen« an ach so viele
unserer Hüben znr letzte« Ruhe bestattet hat. Mancher,
den das Schicksal eigentlich znm Kampf aus den Woge»
an Bo d trutzigr Panzerschiffe bestimmt hatte, er fiel hier
in Flandern Krim Sturmal grtff in de» Düne» und in der
flandrischen Marsch oder in den nassen Schützengräben als
Opfer feindlicher Granaten.

MancherleiT «ppen der Gegner haben die Matrosen
auf dt' ser Front kennengelernt: Schottische Garden, eng¬
lische Iirsaslerie. Belgier. Kanadier. Australier, französische
Martneregimenter, Senegalneger. Z -äsen us». Das bunte
Bölkergemllch kointe die übereinstimmende Wahrnehmung
machen, nämlich, daß der feldgraue Matrose ein sehr zn
fürchtender Gegner war. tapfer l» Angriff, zäh; in der
Abwehr.

Wenn auch die Heeresberichte der Jahrs 1915 und 19l6
nur selten von größere» U temehmungn au dieser Front
berichten kounte«, so läßt fich dar»«» keineswegs der Schluß
ziehen, daß es au Kampflänqkei» fehlte. Häufige kühne
Unternehmungen brachten Gesanaeue«nd Beute. Der
Matrose ist e'n letdenschaslltcher Pttrouilleugänger»nd läßt
sich da« Vorgelände nicht streitig mache«. We»n auch dabei
der Körper zeitweilig bis an di« Brust im Wasser waten
muß, was verschlägt'»? Die Müh-n drr Unlernehmunz
und die lanernde Gefahr, gerade sie sind es, die einen eige-
neu Reiz aus dm wettergeŵhnteu Seemann ansüde« uud
ihn, wie kaum eine andere Trupp», zu« Kamps in diesem
etßenarttgen Geiäude desäh gen Was die Matrosen in den
heißen Tagen der Abweh'schlaLt de» l tzten Sommers in
stvndhofiem Am halten geleistet h,den, »ft bereits in dem
Vorigen Aussatz gewürdigt« erden. E» spricht aber auch
für die Sorgfalt, mit der in diese» denkbar ungünst gr"
G länds die Srellungeu angelegt werden sind, die dem
wahnfianigsten Trommelfeuer wochenlang trotzten. Tapfer-

keil und Arbeit, diese beide« Worte find es, die dem Wirken
unserer feldgrauen Marine in Flandern den Stempel ausdiü-
ckn. Sie prägen sich dem Wanderer auf Schritt«nd Tritt ein.
sie gelten auch jür die Geschichte unserer Mattosenregtmenler.

Der st-lloerlretende Kommandeur de» X Makosenre-
gimeuts. Major Freiherr o. S .. der Sproß eine, alle»
Osfizirrsgeschlechls. lud mich in liebenkwürdigster Weise z»
einem kurzen Besuch des . Slabsgebäudes" et», k ne alte,
halbzersallme Scheaue. Das Wohnhaus der Ferm nebenan
ist von Granate« bös zerlöchert. Etue Ruine. Fleißige
Matrosenhände haben in der Scheune noidü-fttgr Utter-
kunst für den Regimenkstsb geschaffen. Enge Derlteße, i»
de en ein paar Sch eiber Abrech,ung mache« und Befehle
amschretben. Leleg-aphtsten, Telephonisten, Funker ihres
Amte« walte». In einem niedrigen, dunklenG mach wohnt
der Kommandeur. Das Belt ist villeicht der einzigeL xus.
den man erwähnen könnte. Es könnte ebenso gut in einem
Badehotel stehen wie in diesem primitiven Raum, dem das
karge Tageslicht nur geringe Helligkeit gibt. Ich muß sagen,
etwa» anders hatte ich mir die Slabsgedäude denn doch oo»
gestevt, besonders wean ich an manches Bild tu unseren Zeit¬
schriften vom westlichen und östlichen Kriegsschauplatz dachte.

N cht beschließen möchte ich diesen Abschnitt ohne der
O fiztrrkorp« drr M 1osenregimentrr zu gedenken. Der
Marineoffizier Hit auch auf diese« P istene»eroor-agende
geleistet. Der Laie wird fich kaum einen Begriff von d-r
U summe non W sstn und strategischem Können machen,
da» der bordgewoynle Olfizier meistern matzte, als «r os?
die Ausgabe gestellt wurde, al» Fwutolfizter eine Treppe
im Geiändekampf zu führen. Man dcnke nur an die Son-
derwaffen, die dieser Krieg deroorsebracht wie auch au
a dere Neuerungen, die der Gradenkri-g gezeigt. Aber
unsere Se-vssizi-re sind der Schw-ertgk-trn Herr geworden,
una die Olfijter« der Marintinjanteri-, die rbe fa«s in die
Matrose»» gimknter ein,-alen. Ne find ihnen Heiser und
Berater geworden. Führer und M mn, fie b lden ein un-
t «nada es Ganre«, «ud wenn auch vielleicht der Friedens-
sch»ß die A.f ösungd»r Matwsenregimeuremt sich brin¬
gen « i' d. in der Sesch'cht» dieses Krieges werden fie mit
leuchtendem Ruhme sollte den.



ligkeit der Neutrale«, daß man dieses englische Ziel nicht
rechtzeitig erkannt, sondern sich von England gegen Deutsch»
land hat aushetzen lassen, das. wie mit der Zeit hoffentlich
auch den Neutralen ausdämmern wird, mit seiner Bekämp»
fung des englischen See-Iwpcriums nicht nur seine Interes-
ßeu sondern die aller seefahrenden Völker vertritt.

Haag. IS. März. WT« .
An der Zweiten Kammer erklärt« der Minister des

Auswärtigen Loudon: Obgleich die Negierung keine Mit¬
teilung erhalten hat. die die niederländischen Bedingungen
-ei den Alliierten gefunden haben, hatte ich es doch für
«Glich um meine gestrige Erklärung gut verständlich zu
machrn, der Kammer mitzuteilen, daß unsere Delegierten
bei der Besprechung in London zugestimmt haben, einen
Teil der niederländischen Tonnage der Entente unter der
Bedingung zur Bersiiguug stellen, daß die Schiffe nicht ln
der Gesahrzone fahren. Die Baste os Argement war die
Folge. Die Niederlande erklärten, daß das Interesse
der Lebensmittelversorgung und der Rohstoffbeschaffungfür
die Industrie ebenso wie das Interesse der Flotte und
Kolonieno« erster Stelle steht. Daß die Schiffe zur Ver¬
fügung gestellt werden, wtedrrspricht der Neutralität eben¬
sowenig wie die Fahrt durch die gefährdete Zone. Wenn
die Regierung sich energisch gegen die neue Forderung der
Alliierten waudte. so geschah es. weil die Alliierten einen
Zwang ausüben wollten, gegen den sich der Geist des
Volkes empört. Die Gefahr für unsere Flotte ist durch
diese Forderung veranlaßt, zumal wenn wir, lüde« wir
Fahrten durch die gefährdete Zone machen Etappendienst
mit unseren Schiffen verrichten müssen. Dt« Regierung Hst
versucht, durch die Bedingungen Abhilfe zu schaffen, daß
Transporte von Truppen und Kriegsmaterial nicht zuge¬
lassen werden. Die Gefahr für unsere Flotte kann nicht
verhindert werden. Der Minister hob sodann hervor, daß
gemäß den Mitteilungen in der osstziösen Presse der Allster»
ten dt« Absicht zn bestehen scheint, sie ganze niederländische
Flotte, die sich außerhalb den niederländischen Häsen be¬
findet und ungefähr eine Million Tonnen beträgt, zu
requirieren. Das oberste Interesse der Niederlande ist,
ihre Handelsflotte zu reiten. Das ist ein Lebenstntereffe
um unserer Kolonien willen. Die Regierung muß solange
als möglich die niederländische Flotte unversehrt erhalten,
aber daraus sehen, daß sie nicht aus den örtlichen Meeren
vertrieben wird. Wenn die Alliierten ussere Schiffe regak-
rieren, find es keine niederländischen Schiffe mehr, und dis
Kolonialschiffahrt wird unmöglich.

«
In den Leitartikeln der holländischen Blättern spricht

schwere Enttäuschung über die Nachgiebigkeit der Regie¬
rung gegen die Alliierten. . Nieuwe Rorterdamsche Courant"
schreibt: Das niederländische Volk schien zu großen Opfern
bereit, wenn die Regierung für das. was es für recht und
billig hält, «nd was die Ehre des Landes gebietet, ein-
treten wollte. Da kommt plötzlich die Nachricht, daß die
Regierung die englischen und amerikanischen Forderungen,
die « a« allgemein für unannehmbar hielt, angenommen
habe. Damit hat ste unzweifelhaft das Nationalgefühl
«lue« großen Teiles des Landes verletzt, wenn es auch nicht
Überall so scharf ausgeprägt sein mag, wie bei «ine« Offi¬
zier. der gestern an uns die Frage stellte, ob jetzt unsere
Armee nicht«-gerüstet« erden könnte, da wir doch nicht
bie Absicht hätten, uns eine« unrechtmäß'gen Zwang zu
widersetzen. — Der Haager Korrespondent de« . Allgemeeu
Handrlsdlad" schreibtr In der Kammer hat die Erklärung
der Regierung bei vielen Abgeordneten Bestürzung und auch
Enttäuschung hervorgerusen. Der Korrespondent glaubt,
daß di« Haltung der Regierung, die für die meisten über-

Oie Göttin cles Glücks
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
I Aber der Hausherr war offenbar nicht der Mann , sich
leicht in Verlegen beit bringen zu lassen. In der nämlichen
Sekunde schon erschien er aus der Schwelle , und wenn er
auch der armen Frau Bading einen vernichtenden Blick
zuwarf , zeigtd doch sein Gesicht, als er es den Geschwistern
-uwandte , das liebenswürdigste und unoefangenste
Lächeln.

.Mein gnädiges Fräulein — mein lieber Herr Rechts¬
anwalt , seien Sie mir von ganzem Herzen willkommen.
Ich schätze mich glücklich, Sie bei mir zu begrüßen/

Die letzten Worte hatten nur noch Hanna gegoltm,
der er mit etwas altmodischer Feierlichkeit und Geziert¬
heit die Hand gelußt halte um ihr dann seinen Arm zu

- reichen und sie in das Zimmer zu führen . Mit einem ein-
i zigen , raschen Blick ihrer klaren Angen hatte sie dabei die

Erscheinung des Mannes in sich ausgenommen . Sie hatte
gesehen, daß er ein aufrechter, stattlicher Fünfziger war,
mit stark gelichtetem Haupthaar und sorgsam gepflegten,
ergrauenden Barttotelettes . Von dem hohen weißen Steh¬
kragen modernster Fasson, der seinen Hals einzwängte , bis
hinab zu den Hellen Gamaschen, die er über den blitzenden
Lacksnefeln trug , war sein Anzug von tadelloser Eleganz . Das
in Schildpatt gefaßte Monokle hing an einem breiten
schwarzen Bande auf seine weiße Weste hinab, und eine
frische Blüte zierte den seidenen Kragenausschlag seines
Gehrockes. Als er zu einer anmutigen Geste die Hand
mit den bkan! polierten , rosigen Fingernägeln erhob, sah
Hanna das Funkeln eines Brillanten.

.Meine liebe Amalie , ich habe die Ehre , dir Fräulein
Hanna Syloander zuzuführen , die Schwester unseres lieben
jungen Freundes/

Mühsam und mit der Rechten auf einen Stock gestützt,
hatte sich die Nngcredete aus ihrem Lehnstuhl erhoben.
Eie sah älter ans als ihr Gatte : denn ihr Haar war
schneeweiß und ihr Gesicht von Krankheit ober Kummer

laschend kam, im Grund doch » st der »ortzerrschsnde»
Stimmung des Landes Sbereinftimm«, die um jeden Preis
den Krieg vermeiden will. Der Korrespondent bezweifelt
aber, daß die Regierung keine andere Wahl hatte, als
am den Preis einer sofortigen Getreideeinfuhr nachzugeb u.
und stellt die Frage, ob es nicht nötig gewesen wäre, selbst
auf die Gefahr von Entbehrungen hin. den nächsten Herbst
abzuwarten«nd domst wenigstens etwas von dem Stolze
der Nation zu retten.

Spitzbergen.
Durch den Zusatzvertrag zu« deutsch-russischeu Frie

densabkommen wird die Frage der Organisation des Spltz-
bergen-Archipels aufs neue aufgeworfen, iusosern als die
deutsche Regierung entschlossen ist. nunmehr auch den Schutz
der deutschen Interessen auf Spitzbergen energisch in die
Hand zu nehmen. Die Spitzdergenfrage»st sehr alt. Bon
der Entdeckung im Jahre 1596 an hat es vielfache Schick-

sale gehabt. Bald mitten im Leben der Pelz- und Rob¬
benjäger bestehend, oder von Kohlen»nd Erzschürfern be¬
lebt, bald wieder völlig vereinsamt»nd »ernachläfftgt, bis
es in jüngster Zeit als wtfferschaslliche Station und ktter-
ressavtes Reiseziel gewissermaßen in Mod« gekommen ist,
hat Spitzbergen auch politisch ein buntes Schicksal gehabt.
Vorübergehend in holländische« «nd englischem Besitz, aber
immer wieder ausgegeben, wenn die Augen blicksinteressen
der betreffenden Nation erledigt waren, iss Gpitzbsrgen z.
Z. ein Niemandsland. Ein Versuch 1871 die Inseln, die
ziemlich so groß sind wie das Königreich Bayern, zu an¬
nektieren, scheiterte an dem Widerstande Rußlands. Aber
seit diesem Versuche ist die Frag«, wem die Süsel, gehören
sollen, nicht» ehr zur Ruhe gekommen, weil aus der Insel¬
gruppe jrtzi die wildeste Spekulation herrscht, welche die
reichen Vodenschätze an Minerals» und Kohls» in der
rücksichtsloseste» Wesse ausdeutel, ohne da-rt sich um wohl-

erworbene Rechte älterer Besitzer zu kümmern. ISIS hat
deshalb zunächst zwischen Norwegen, Schwedenu. RuK.
land eine Konferenz stattgefunde». in der ei» internat.
Vertragsentwurf über die Verwaltung Spitzbergens ausge¬
stellt wurde. Auf Grund dieses vorläufigen Eniwurs«
kam daun 1912 in Thristiania«in« internationale KoE-
renz zusamme», welche feststtlltc, daß Spitzenberge« s«
alle Zeiten herrenlos bleiben und den Untertan«» aller
Länder offen stehen solle. Es solle aber eine internaiinale
Kommission mit der Verwaltung der Insel beauftragt wor¬
den, damit in di« Rechtsprechung und die Grundbr- tzvor-
HSlinisse Ordnung gebracht« erden könnten. Die eMgüt-
iige Erledigung diese, V«1rag«entwu-i» sollte aus eiuor
neuen für den 17. Juni 1914 nach Christian!« einberuse-
neu internationalen Kousereuz erfolge», leider brachte d«
Krieg die Verhandlungen zu einem jähen Abbruch. Dich
diese Verhandlungen bei« Schluß des Friedens ebesssLs
eine Roll« spielen werden, wird durch die zwischea Deutsch¬
land und Rußland erfolgte Einigung über diesem
bewiese».

Deutscher Reichstag.
Die «eae KriegSkreditvorlage vom Reichstag

«r»ge»o« » e».
Berlin. 19. März. WLB.

Am Buudesratetisch von dem Bursche, Wallraf. B^ -
präsideni Dr. Paasche eröffnet die S 'tz mq um 11 20 UM.
Auf der Tagesordnung stehen zunächst Anfrage», die er¬
ledigt werden.

Hieraus wird di« Aussprache über die deutsch-russische«
und die deutsch-finnischen Frieden,Verträge fortgesetzt.

Slresemann (Ratl .) : Mit «irsm stlbstSüdigW
Litauen sind wir einverstanden unter der Voraussetzung einer
militärischen Konvention mit Deutschland, sowie einer Zoll»,
Münz- und Pofiukio«. Eine vollständige Sel-ständigkest
Litauens wäre in der Proxi« nicht durchführbar. Wenn
die Führer unserer Heere erklären, daß unsere GrenM
ungünstig find, so muß diesen Förden» gen entsprach»
«erden. Unsere Expeditioni» Fkmland gilt nur dsr Fau«
disrung de« Friedens, Die wirischastllchL Bedeutung Fivtk»
larrds tzehi daraus hervor, daß die Am fahr von Demschlautz
nach Finnland die «ach der Türket übertras. Die deutsch»
Auslaudsforderuugeni« Rußland müssen gesichert werde«.
Zur Vesettigung der Milliarden-Lasten dürfen wir nicht auf
eins Kriegs«»IschSdigung verzichte». Die FüMnsresolution
de« Reichstags war aus dem echischen Gedanken gegründet,
den Frieden herbeizuführen. Nach der schroffen Ablehumrg
des Friedensangebots darf ab» unser Volk nicht zusammen-
brechen aus Grund dss Dogmas der Schouung des ander» .
Den Ostsrirden haben»ns «uiere Waffen gebracht. Uns««
Feinde werden auch di« ganze Berautwortuug für die
politischen uud wirtschaftlichen Folgen zu tragen hak« .
Auch im Westen sind wir weder militärisch noch wirtschaft¬
lich»irderzuringen. (Vraooy Möge uns der Kamps im
Weste» den Sieg, «der auch die Assinrtung des Sie«,
dringe». (Beifall.) Graf Westsrp (Kons .) : Der Ost-
friedeu hat »ss den Rücke» frei gemacht, so daß wir die
aauzr Kraft aus de» Weste» werfe« können. Der riftrue
Ring der wirtschaftliche» Blsckade ist gebrochen. Wir be¬
dauern, daß i« diesen Vertrügen osn einer KriegssstschA-
digung nicht di« Rede ist. Allerdiuzs ist bei dsn Russ«
»ichts zu hole», bei künftigen Friedeusvertrügen«ach de»
Westen hin aber bestrtzrn wir aus einer Kriegsentschädigus,
i» bar. Der deutsche Giufluß auf die Randoöibe, m-ch
auch bei Litauen voll gewahrt werdeu. Ledebou, (Usabh.
Soz ) : Die Regierungspartei» , die gestern sprachen, sind
mit der Erklärung abgestust unzusriede». Heut« zolle» die
. . . . . . > MX» » MI» !! I«! >!I«« >>» >,

abgehärmt . Mer sie mußte einst sehr schön gewesen sein
und ihre großen , sanften Augen hatten einen Ausdruck ge¬
winnender Herzensgüte.

„Seien Sie mir willkommen , liebes Fräulein ! Und
verzeihen Sie , daß ich Ihnen nicht entgrgengehen konnte.
Ein altes Gichtleiden macht eS mir fast unmöglich , mich
von der Stelle zu bewegen/

Hanna hatte ihr die Hand geküßt und sagte ihr ein
paar teilnehmende Worte . Herr von Restorp aber be¬
merkte:

.Es ist eine Familienkrankheit der Asseburgs , und
meine Frau muß es büßen, daß ihre Vorfahren seit Jahr¬
hunderten so ängstlich auf die Reinheit ihres Blutes be¬
dacht gewesen sind. Nur wer mit der Familie irgendwie
versippt oder verschwägert war , durfte eine Komtesse Asse¬
burg heimsühren . Unsere Heirat bildete den ersten Fall,
in dem mit dieser Tradition gebrochen wurde/

Er nötigte die Gäste , sich niederzulassen , und zog sich
einen Stuhl hart neben denjenigen Hannas , deren Schön¬
heit offenbar großen Eindruck auf ihn gemacht hatte, da
er sie fast unverwandt ansah.

.Ich beklage tief , mein gnädiges Fräulein ", sagte er
nach dem Austausch der ersten höflichen Redensarten,
.daß ich genötigt bin . Sie in einer so bescheidenen
Umgebung zu empfangen . Aber eS ist nur
ein vorübergehender Zustand, in dem wir uns hier befinden.
Diese Stadtwohnung bedeutet für mich gewissermaßen nur
ein Absteigequartier , daS man nicht erst standesgemäß ein¬
richtet, weil man es vielleicht schon morgen oder in einer
Woche wieder verläßt ."

Von einer standesgemäßen Einrichtung konnte hier
allerdings kaum gesprochen werden . War auch die Aus¬
stattung der Wohnung nicht gerade armselig zu nennen,
so trug sie doch daS Gepräge einer kleinbürgerlichen Ein¬
fachheit und Nüchternheit , die einen auffälligen Gegensatz
zu der übertriebenen Eleganz des Hausherrn und zu der
gesuchten Vornehmheit in seinem Gebühren bildete . Nur
ein paar altrrSgeschwärzte Porträts , die in schweren, halb-
vervlichLncn Barockrahmen an den Wänden hingen , konnten
die Vermutung auskomnien lassen, daß man sich nicht in

der Behausung eines kleinen Beamten oder eines schlicht»
Handwerkermeisters befand. Denn die Dargestellten warm
zwei würdig dreinsrhaurnde Herren mit OrdenssternM
auf der Brust und eine tief dekolletierte Dame mit hoH-
frisiertem , gepudertem Haar . Aber wenn es etwa die
letzten Reste einer Ahnengalerie waren , die Georg vch,
Restorp hierher gerettet hatte, so nahmen sie sich auf Wc
bunt gemusterten, abscheulich geschmacklosen Papiertapete
und in der Nachbarschaft der billigen Jabrikmöbel jeden¬
falls wunderlich genug aus.

Hanna , die durch die leicht hingeworfenen Worte M-
storps in einiges Erstaunen versetzt worden war , hatte
schon eine Frage auf den Lippen , aber ein bedeutsam«^ -
bittender Blick ihres BruderS , den sie noch rechtzeitig « A»
gefangen hatte, veranlaßte sie zu schweigen. Und der Haus - ?
Herr selbst ging rasch darüber hinweg . Er begann vou k
seinen freundschaftlichen Beziehungen zu der Familie tz
Syloander zu sprechen, die nach seiner Versicherung schon k
um mehrere Jahrzehnte zurückreichten. Und da von denk
aristokratischen Nomen , die er in seine Erzählung einflocht, tz
manche für Hanna mit heiteren oder ernsten Erinnerungen k
aus ihrer Kinderzeit verknüpft waren , ging sie sehr bald?
mit ungekünstelter Lebhaftigkeit auf die Unterhaltung ei« , k
während Bernhard sich fast ausschließlich der armen , haw r
gelähmten Frau im Lehnstuhl widmete . k

Von der vor wenig Tagen vollzogenen Verlobung z
war zu Hannas stiller Verwunderung noch mit keiner k
Silbe die Rede gewesen , und man plauderte nun schon I
seit beinahe einer Stunde , ohne daß Inge sich gezeigt*
hätte oder daß auch nur ihr Name genannt worden wäre.

Da endlich öffnete sich eine der beiden Türen , ge¬
räuschlos und langsam , wie wenn die Hand , die draußen
auf dem Drücker lag , durch »ine Empfindung bange»
Zagens zurückgehalten wurde , und die von Hanna «» .'
ungeduldig « Neugier Erwartete trat in das Züumet .-

(Koessetzvn, folgte



A unezlonspatteien Lob. Wir lehne« den Beltrag ans die
Gefahr hin ab. bolschewistischer als die Bolschewik! genannt
zu werden. Nie Russen haben den Fciedensoerlrag Not¬
ar drungen angenommen. Wir halten diesen Vertrag für
ftiedensseiadlich. Fürst Radziwill (Pole ) : Vte Stel¬
lungnahme seiner Fraktion zu dem Friedensschluß mußte
unter de« Eisdrnck stehen, daß Vertreter des polnische»
Volkes zu den Frtedensoerhaidlusgen nicht hinzugezogen
worden sind. Wir sehen auf eis dauerndes freuudnschbar-
liches Verhältnis der Völker , Au dem tzuten Willen un-
sererseits soll es nicht fehlen. Liz. Mumm (D . F ):  Sie
Ostseepravinze» müff.» deutsch bleibe» und zwar als eine
zusammenhängende Einheit . Die baltischen Laudesvertre-
tungen besteh n seit Jahren zu Recht und sind vollauf be¬
rechtigt. das kurliiud'sche «ud litauische Volk , » vertreten.
Den Forderungen Htnder,bürge und Ludendorff», Vieser
treueste« Bleuer ihres kaiserlichen Herrn , dieser treuestes
Söhne uuseres Volkes , aus Sichern», unserer Grenzen
dsrs « an sich nicht widerfttzen. (Hansen (Däne ) : Die
Bewohner der Aalanbstnseln wtvschen de« Wieder¬
anschluß an das Mutterland Schweden. Schweden und
Finnland werden diesem Mansche zustimmen und hoffevt-
Äch bei den kommenden Verhandlungen auch Deutschland
ck Anerkennung des Seldstbestlmmungsrechts der Völker.

Damit schließt die Aussprache. Die Vorlage wird an
den Hauptsusschuß »erwiese«.

Es folgt die
-rste Lesung der « eue » Kre dtlvo klage.

Staatssekretär Gras Rödern:  Die tägliche»
Kriegsausgaben sind gestiegen, »amentlich da »irle Heimat-
ausgab.'n einbegriffen warben siud, s» für die Beschaffung
von Lokomotiven und Wagen . Auch i« der Martneoer-
waltung fiud dir täglichen Auslagen gestiegen; sie wurden

-aber nicht vergeblich aufgewrndrt . Das beweist die ständig
steigende N-Boottätigkelt . Die Kriege kosten Englands uud
Frankreichs find, aus den Kops der Bevölkeung gerechnet,
«eit höher als bei »ns . Vom Schwarzen Meere bis zur
Ostsee schweigen die Kanonen . Die zusammen gefotzten
Kräfte de« Deutsche Reiches können sich zu« ersten Male
in ungeteilter Wuchr nach Weste» wende». To » Weste«
her hören wir die ölte Feindschaft. Bereichtet » erden soll
-er preußische Militarismus . Dieser ist aber nichts als die
Wehrhaftigkeit des deutschen Volkes . Rur ste hat »ns
vor der Bernichlung bewahrt. Ist da, Wort Llrmrveeau«
wahr , daß der siegt, der eine Viertelstunde länger e» den
Sieg glaubt, dann gehen » kr getrost de« kommende«
Kampse entgegen. Aus der ganzen Welt blickt « an mit
atemloser Spannung ans ihn. Drohen seht auch die Feinde
«it der Rohstsffsperre «ach de« Kriege, so kaun auch da»
«ns »icht schrecken. Die geschonten und gepflegten deutsche»
Wälder werden uus bald den Rehstoff sär unsere Tezrii-
industrie schaffen. Aus dunkkor Not und Gefahr schreiten
wir zum Licht. Durch die Annahme der neuen Kriegs¬
anleihe wird de« Berntchtungowilr » unserer Feinde der
Ltegeswille der deutschen Ration entgegengesetzt und so
hoffe ich. daß auch das deutsche Volk bet der gester» auf¬
gelegten 8. Kriegsanleihe nicht versage» » ird. (Lebhafter
Beifall .)

Avg. Haas« (Uaabh . Soz .) : Wir stimmen gegen die
Kredite.

Die Vorlage wird in erster uud in sofort anschließen¬
der zweiter Lesung angenommen. (Bravo !)

*

Der Hauptausschuß de« Reichstags beschäftigte sich
am IS . März « it der Denkschrift dos bis zu» Ausbruch
de« Kriege» als deutscher Varschaster tu Laubs » amtieren«
de» Fürste » Lichnowtkl asm 4 . August ISIS . (Biese
Broschüre »ersucht England rein , » » »scheu uud Deutsch,
land die Schuld a« »egemuärtia«» Krieg zu zuschksdeu.)
Der Strll »rrtreter des Reichskanzler«. Ezzelleuz »an Payer,
teilte « it. daß der First sich am IS . März de« Reichs-
Kanzler gegeuiber etwa solgenbermaße» geäußert habe:

Die rein privaten Auszeichrmuge». die ich t« Sommer
ISIS niederschrieb, habe» durch «tue» »uerhört«» Vir-
Irauesebruch öe» Weg tu « eitrre Kreis» gesunden. S»
handelt sich i« » rsentliche» um s»dj«kti,e Betracht«»,eu.
Ich erblickt« in der seitherige» Abkehr »o» Raßlauk und
l» der Ausdehnung der Biutzuispolitik aus orientalffche
Frage » die «igeutlichen Wurzel » da» Weltkriege». Außer-
dem empfand ich da» vedärsock. der Zukuust ge, «nid«
uud zu » einer eigene» Rechtfertig»», die Einzelheiten
^ *i"er koudvner Erlebaiffe zu »otirre». Auszeichnuugen,
die lediglich au» dem Gedächlut» »iedrrgeschriede» « are».
Ich glaubte st« einige» wenig«, politische, Freunden zeige»
zu KSnneu.
^ Wetter lecke Herr „ n Po,er « !.. daß «ach «tue«
Schreibe» de, Firste » Lichnoweki dl, Deukschrist durch
Sudlskrettsn ein. Weit -r»erdr,ituug gesunde» habe, und
daß der Sürst sek, ledhaste« Bedauern über de» höchst
ärgerlichen Vorsak ausdrickie . Mittl »r» eile habe der First
sein Abschiedsgesuch«i gereicht uud bewilligt erhalte». Da
ihm zweisellur keine döse Absicht »»rlag . habe man b»»,n
«gesehen , weit»» gegen ihn »orzugehe».G

. ^ . keipz'aer Neueste, Nachrichte«' schreib«, zu dar
Dtdkschrist de, Firsten kichno« ,ki , Lichnowaki ist sei, « -
zeit «ach Lsudo» gegauge« nicht mit de« Vorsatz, zu sehe,,
»as d, z» « achrn sei. s„ der, » it der »orzefaßirn Mei-
«ung, die deutsch englische Bersti »dtg»ng zustande z, dri».
gen. Als » aschechter Pazifist « a, er bereit, dafür jede»
Vre « zu zahle», die Li kei pretazuzeben, Orfierreich-
Ungar» frelzugeben, die deutsche Flott « pretszugebe». Sir
^ a y mißte «1» schiuer Esel gemese« sei, , wenn
« sich diesen »ertra«eu„ olle, Botschaft« »icht war« ge-
halten härte. Dabei braucht « «» aber g« »icht zu »«-

ir VerttrrerI
ist die erste Voraussetzung alles ge¬
meinsamen Schaffen « und Handelns.

Das gilt von den einzelnen Volksgenossen , wie
von der Gesamtheit des Volkes , besonders in
schweren Schicksalstagen . Volk und Regierung
aufeinander bauend und vertrauend sind gefeit
gegen äußeren und inneren Feind . In felsen-
festem vertrauen  auf den Geist des deutschen
Volkes , haben unsere Heerführer glorreiche
Siege errungen . Heer und Volk ihrerseits sind
erfüllt von unerschütterlichem vertrauen  zur
Heeresleitung der wir so ungeahnt großes ver¬
danken . Das muß un « wappnen gegen Anwand-
lungen von Verzagtheit und unser Selbstver¬
trauen stärken , wohlan , zeigen wir in der
Heimat , indem wir die neue Rriegs -Anleihe
abermals zu einem glänzenden Ergebnis
gestalten , daß wir unser vertrauen
nicht erschüttern lassen,  daß wir
felsenfest bauen auf unsere bewährte Stärke.

zweisel». daß Grrys Wohlwollen säe Lichnawrki echt
qkwüseu ist. Dieses seltene Exemplar vo» eine« Botschafter
hat « doch offenbar ookes Verstäub«!« dafür , daß der
Engländer die Blüte der Menschheit ist, daz, d,rasen,
diesen Erdball zu beherrschen. Da « erste Ersorderais des
deutschen Pazifisten , « it dem Kopse der anderen z, denken
— Lichnowskt hat es voll erfüllt ! Er sah den sich bil-
beiden feindliche, RI»g gege» , »«. s«h ihn, w!« die avdr-
re» es wünschten, daß er th, sehen ssllt«. Dies« Vst-
schafter hatte Deutschlands wichtigste, A,sl,ud »posteu. hatte
alles Vertrauen zur Sache unserer Gegner uud g, »z und
uar kein Vertrauen zur deutsch« Sache . Sigenttich paßte
er mundeedak zu de« Kanzler , der den Einmarsch tu
Belgien vor aller Welt als Unrecht beklagt« und der zu¬
sammenbrach, als Goschen ih» die englische Kriezserklärnng
iidsrdrachte.

Twgestterrizkeiten«
Zu » Verband - forderuug au Holland.

London. 20. März . WTB.
Daily New « schreiben, die Erklärung de» uirderländi-

sche» Minister« des Aeußem sei nicht un»er»Lnfttg. Die
Bediugrmgen . die er stellte, könnte« zwar mit sehr guten
Srtkden ktt»firrt werden, aber ste sslltea einer sreundschast-
licheu Regelung nicht hinderlich sein.

De » uiederläudische Schiff - »»«« i« - e» amertk.
Häfe » .

L»udo». 20 . März . WLB.
Die Limes erfahren au« Nenyork oam 18 März»

Die Behörden verschätzen die Isbrfitzaahme der 700 000
To »ne» uiederläkdlschr» Schiffsraum ck de» amerikanischen
Häsen. Der Aufschub » urd« au« Höflichkeit gege» die
niederländische Reziernug deschlssfeu. um ihr noch et» a,
Zeit zu lassen, die Bereivdarung öder die Ber » e»duuz nie-
de«ländischer Schiffe durch die Alliierten z» unterzeichnen.

Gi » Wutausbruch der BerbaubSkouferevz.
Lsudo ». 20 . März . « LB.

Das Ausmärttge A» 1 veröffeütttcht salzende Mittei¬
lung : Di« Ministerpräsidenten »ad die Minister des Ans-
«ärtigen dar Entente, die in Land»» »ersa« » ell waren,
hietten es sür ihre Pflicht , »o» de« deutsche» Berbr -che»,
da« unter dem Name , des deutschen Friedens gege, di«
russische Negierung begangen ward«» ist, Keu»t,is z,
nehmen. Was von Rußland und Palm gilt. gilt nicht
minder van Rumänien , das »om Strom « unbarmherziger
Herrschsucht überwältigt » ird. Mit Macht wird dar Frle-
den laut »srkSndet, aber unter de« Deckmantel der Worte
lauert di« brutale Wirklichkeit des Kriege», die »ngemitderte
Herrschsuchtder gesetzlosen Gewalt . Frtedeusverträze » i«
diese werdeu »ad können wir nicht anerkenne». Wir
Kämpfe» und » erden weiter kämpf«», um eis fär all» mal
dieser Politik de» Plündern » «in Ende z» mache» und au
ihre Viele di« friedliche Herrschaft der »rgautflerte»
Gerechtttzkrtt zu setzen.

Ams- Stadt u«d Bezirk
Ramrld. »1. März ivl ».

Mißt »«« »» ist «tue der häßlichsten menschlichen
Eigenschaften. Ei» Wort öder M ßtrauen sagt : . Wenn
wir Menschen zueinander aufrichtiges Bettrauen hätten,
und unser« Seele «icht ml dem gegenseitigen Mttz'rauen
vergiftet wäre, » nhrltch, di« Welt wäre ein Gatten Gottes ^.
Ja . so könnte es sein, » der Mißgunst «nd Mißtraue»
regieren , n» aersähren die Völker »nd halte» sta gekannt
tu dem »immer eudeumallendeu Weltkrieg . Va heißt es
dev» wenigstens tm eigene» Valk « de» Geist de« Miß¬
trauen« Kanne» usd di« Saat des Mißtraue « , die »am
Feind gar fri» bei «ns ansgestrent iß . «nsratten mit Stump
unb Stiel . » !, aber säst ber Einzeln« bemeisen. baß er zu
feine« Vallwgeuaffe», zu unsere« Valerlandsvitteidizreu,

zu unserer Führung , ja zu der Zukunft des ganzen deut¬
schen Volkes Vertrauen , unbedingtes Vertrauen hat ? —
Einfach dadurch, daß er dem Vaterland zur Vervollständi¬
gung der erfolgreichen Abwehr das nötige Geld zur Btt-
sügung stellt, indem er so schnell wie möglichst Kriegs-
aulethe zeichnet.

Deutschlands Zukunft « ach Oste ».
Ueber diese» Thema sp ach gestern Abend Herr Adolf

Kappur -Berttn  in einer vom hiesige» Ortevereck d«
Deutschen Baterlandspartei »eraustalteten «ud gut besuch¬
ten Versammlung im Saale des Gasthos zur . » raube".

Der Redner führte zu den jüngste» Ereignisse im Oste»
unter anderem au» : Da », was wrr hier erleben durften,
ist Weltgeschichte, die ihren Ausgangspunkt hat »nd un¬
mittelbar anknüpst an die Besiedlung der baltischen Lande
in der Hohenftauftnzrtt . Aber nicht die Hohenstaufen,
sondem di« Welsen «nd di« Hansestädte haben den G und
gelegt für die deutsch« Zukunst im Oste». Mit der letzte«
polnische» Teilung kam die deutsche Ausdehnung «ach
Osten zum Stillstand und das deutsche Bolk hat sich all¬
mählich an den Gedanken gemöhnt. daß es s«. wie as
viele Jahrzehnte lang gemesen war . nun sür immer auch
bleiben müsse. Jetzt ist die Zeit gekamme», w» mir Mie¬
der «»knüpft » müffen an die Vergangenheit . Ueder de«
Nordofleu dürfe» wir aber den Südoste» nicht vergesse»,
fhon weil er da« Tor bildet zum nähere« »nd fernere»
Osten. Und da darf nicht übersehen » erden, daß dt« säd-
slaotsch« und tschechisch« Gefahr mindestens ebens» groß ist
und vsrausstchtllch auch bleibe» wird, wie die polnische.
Der Glaube , daß eine dauernde Versöhnung mit Pole«
möglich wäre, ist Wahn ; die Pale « wolle« vor allem zu-
sammenkommen; «nter wem, ist ihnen ein« untergeordnere
Frage ; rin Sieg Rußland , märe durchaus in der Rich-
tang der Verwirklichung der uationalpolnischeu Träume
gelegen gewesen. Ueder uns« zuküustiges Verhältnis zu
Rußland läßt sich heute »och gar »icht« sagen; wir misse»
nur . daß Rußland keine Großmacht mehr ist und daß wir
uu« von dem »nangedrachien Respektsgefühl. das uns i»
frähere» Zetten gegenäber Rußland gewissermaßen an, »-
zogen worve, isi, sr,i machen können. Wen » wir Deutsche
jetzt nach Osten blicken uad uach de« baltischen Länder»,
in denen mir »ns rin« Kanrkammer angegiiedert habe»,
so habe» wir ei» gute« gemtfsen: denn die Deutsche» sind
Iah huudette hindurch sär den gesamten Oste» di« Kultur¬
träger nud Wahltäte » gewesen. Unser Feld ist die W -lt,
vor alle« aber der eurapäifch« Osten, vo» der Adria dt»
hinaus znm bottnischen Meer.

Der Valstand de« Otts verein Ragold , Herr Sem .*
Oder!. Köbelo.  hatte die Versammlung mit warmherzig
ge» uud zuversichtlichen Warten e, öffnet und geschlaffeu.

* Prühliugsaufaug . Heut«, am 21. März , hält
nach de» Kalender der Frühling seine» Einzug.
Mit « ahme » von Auswei - papiereu ans Meisen

jede » Art.
Es « vß immer » »eber daran eriuuett werde», daß «

fär Jedermann also auch sür » eidliche Reffende, dringend
tätlich ist. bei allen Sffeubahnreise» st-ts Ausmetspapiere
mit sich zu führen. Wenn da« auch häufig einem Reffen¬
de» gelinge» mag, sich durch Mitreisende über sei»« Per¬
sönlichkeit einwandfrei aniznwrift «, so können doch andrrer-
seit« bei Abwesenheit dekasnter Person «» peinlich« Verlegen¬
heiten und erhebliche Nachteile dnrch zmangsweise Fahrt«
»nterbrechrmgk» (zrvecks Feststellung der Prrsanallen ) ent¬
stehen. Die gennua Zugskantralle ist t« gegenwärtig«
Krirgszett gegenüber de» » eitaerzmeizte« und rafstaierteu
Knndschaftecdlknst unserer Feind « uuerläßlich.

Er aersäume daher niemand ans Reisen entweder
eigentlich« Anrweirpnp -er« «nd zwar wen« mözlich eine»
eiuwaudsreis». polizeiliche» Ausweis mit Lichtbild oder eine»
Paß . «tue Peßkatte , Postamweckkarta . Geburt,Urkunde
»ud dergl. « ttzunehme».

MUttärpflichtigen Persese » isi zu rate», sirts ih«
Mtlt 'Srpapter« bei sich zu führen.

Ausfallen » o« Schw » »<ericht - fttz»« ge« im H.
Viertrljah , L» 18 . Dt, Sitzungen de« K. Schwurgericht«
Lädiage»  saöeu iw II . Vierteljahr 1918 aus . da ve»
Handlung,reift Sttassache» zur Zeit nicht varliegen.

Neuer Tafcheufahrpluu . Bei der Mle , mit der
die Zugetvschränkunge» aus 18 Zannar da. Is . «tugesöhtt
werde» mußte», mar ecke sasatttg« Neuauegadr de, amt¬
liche» Loscheasahrplaus auegesch loste». Auch war bisher
»icht «bzuseheu, » te lang « di«ft Etnschrändungen bei kr halte«
»erde » müßte». Da »uumehr ftststeht, daß var Einführung
de« Sammnsahrplau « (IS . Mat ) mit riuer Aushedang der
Eckschränkung«» keinesfalls zu rechne« ist, wird die Ge-
oeraldieektton, um »t« keim Pnklckam kesirh-nde Unsicher-
hett zujkeheden, ck Ke» »ächsten Tagen keu amtlichen Taschen-
sahrplau in etasacherer Form »ea auagebr». Behufs
rascher Fertigstellung unk » egen des Mangels au Arde .tr«
Kräften ist er nur al « Sireckeafahrpla » ' unter Weglassung
vo« Anschläsft» bearkeitet worbe ».

i Gffeiuge « , 20. März . Aus dem Raiheus ck Eff-
ttnge» wurde» ck der Nacht vom 12 / 18. März durch
Einbruch geflöhte» : Ein Stück Kli «g»«»leihe zu lOOO Mk .,
zwei Stäck Kriegearle h« zu 500 Mk . mtt Zinefchrinen,
etwas » argeld. 258 Eier , eck Waschkorb und eck weiße,
Ttschteppich. Dt , Staals anwalischast  fahndeinach de» Dieben.

MW HE » riße« « Srtte« tzer^
Vom Landtag.

p Stuttgart , 19. März.
Die Erst« Kamwer «ah« heute ihre Beratung «» , stk

die « rach uur zwei vitzung « Vorgesehen siuk. aus. Rach



8« Begrüßüng§anfptacke des Präsidenten Fürst Hohe»«
l»tze-Bar1e»stetn hielt Aintsterprüfideut Dr. § -«ihrr von
Weizsäcker eine politisch« Rede, in der er die Bedeutung
der Frtedensoerirägri« Osten würdigte nnd auf di«Staats¬
männeri» Paris und Lords« hi»»ies, die die dreundr
de« Fliedens vnentwegt verfolgen. Er gedachte de? Ent-
schlossrvheit unserer Truppe» der Westfront, vor allem der
schwäbischen Ssldate». die im vierte« Jahre diese« «ner-
Härten Ringens eine Holtuag zeigen, die unser Herz mit
Bewunderung erfülle. Nit einem Appell, auch in der
Hrtinal durchzuhalten, schloß der Ministerpräsident seine mit
großem Beifall anfqenowmene Rede. Hieranf gedachte der
Präsident des Ablebens des Herzig« Phil-pp und des
F l̂tzrrrn» Köniß-Dachsepskl». Soda«» wurde Oekonsm̂ .
"ratS af »am Seezartruhof(Heidenheim) al» B'
der Landwirtschaft beeidigt. Nach einem Berichtd- » taats.rats vsn G o»« äller »«d einigen erläuie ^ ,̂
des Finanzwinisters Dr von Pistoriue «),«k-
schr.fi über die Teueruagsbez^ e >« d
schußantrügen zugestlmmt._

— Stmttzart « Die ^ ^ dt Giustgkrt hat zur achte»
Kriegsanleihe1 Million Mark gezeichnet.

Volksschuldiemstprüfnng.
r Dir zweit« Boikrschulkienstprüsangwird, wie der

Giaarsauzeiger hält, im kommrnsea Sommer nicht abgs-
halie» » erden. Dagegen findetw ederumt« Herbst die
ndenilichr und (jür Ktiegsjeilnhnrr) «ins außerordentliche
Pcäi rng statt und zwar nach Wahl der Teilnehmer nach
der Ocdeung osm 8 Juli 1897 oder»am 1 Mai 19i7.
Autz-rordentl chr Dlenstprkfuizen(No'püsuagen) fürK iezs-
teiirietzmer wrrdea vom Evangelischm und Katholischen
Oders hulrat auch fernerhin während des Kriegs und eine
Ze tlang nach oem Krieg adgetzalteu werden, solange si«
Bedürfnis dafür vorliegt.

Handels - und Marktberichte.
Alteusteig, 20. März. Aus dem gestrigen Vieh-

markt wa en zuĝsührt: 17 Paar Ochsen und Stiere,
13 St . Kühe, 17 St. Jung- »der Schmalvieh. Es gal¬
ten: OLsen und Stiere 2800—3500 pro Pesr Kühe
900—1250 pro St , Jung- und Schwaloteh 325 bis
646 pro St . Die Zufuhr auf den Schwerem« kt be¬
trug: 43 St . Rilchschweine. Es galten M lchschweiue
140—1V5 pro Paar . (A d. T.)

Letzte - Nachrichten.
sa»ukt< uTr».

Ei » Bündnis Rumäniens mit de» Mittelmächte« ?
Wie », 21. März Drahtb. Nach einer Meldung

des Wienerk. uud k. Korr. Bureau derichten die Blätter,
daß der neie rumänische Minister» ästdent Marghilaman

ein Bündnis mit den Mittelmächten anstrebe. Die Blä"
äußern sich sympathisch zu diesem Plan und z
ihm den Beweis sowohl dafür. .^ MEti in f
habe, » s sein wahrer» _ .̂ .77- « Mähren etugeseheü
s« den M auch dassiv, vaß

«kriê m Mieden ebenfalls als ein Lerstän--
"-8- .. beirachze. Die ruwänische Regierung würde
ein Bü du in kaum «̂ streben. wenn ste den kowmeuden
Friedentschluß als Demütigung oder Bedrohung der
Lebenslr-teresten Rumäniens «nsrhrn mäßte.

Hur LrchnowSkh Affäre.
Berll .«, 21. März. Drahtb. Zur Berdrestuug der

LtchiMw/'üy Aenkschrist erfährt der , Lo8.-Anz.". daß es
anfangs Februar »er Polizei gelang. 2S00 Exemplare
dieser Broschüre, bi« der Bund . Neues Vaterland" durch
i/LMe GeschSstajührerin Elsa Brock aus Sllddeulschland sich
hatte kommen lasten, sestzunehmen. Elsa Brock wurde
zusammen mit dem Buchhändler Henke angeklagt, aber
vom Kriegsgericht freigesprochn da diese die Tragweite
des Schriftstücks nicht hatten übersehen können.

Die „««mittelbare Folge" der Lo«do«er
Ententekonferenz.

Wie «, 21. März. Drahtb. Dls . Times" melden,
die unmittelbare Folge der Londoner Eutrnlskonferenz
würde sich in den nächsten drei Wschm aus allen Frontsn
der Alliierten zeigen.
Di « Vorbereitungender Entente a« der Westfront.

Bafel , 21. März. Drahtb. Laut . Berner Inlelli-
genzbl." berrcht-t Reuter, baß vir Vorbereitungen der All!«
irrten gleichfalls gewaltige Dimension«« annehwsn. Er
gib; jedoch zu. daß die Deutschen nuemehr ei se zahlen¬
mäßige Ueberlegenhüt an der Westfront erreicht Kälte».

Di « SkrregslKM am Bidsnd des SB März.
Bsrlin , 20  März . Drshid. WTB. Rwllich wdD WjtzltzM

Bo« den Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Auch vor Berdun ließ der Aiüllrrlrkampf bei Regen

und ReL>e! an Heftigkeit nach.
Mr di«SiSrist!»it«»!r -rere- rwortttchA. xz. «rrn  r , Rag»8>.

» « «r L. i»«rl42 »« » . W. L«i!«c'sche» B»chdr«<r«» r r» « ck ZM « r MW!-'

Das Feldheer braucht dringend

Hafer, Heu und Strahl
Landwirte , helft dem Heere!

AmtSicheS.
Unmittelbarer Absatz ««d Erwerb va« Handels-
faatgnt von Hülsenfrüchten zwischen Erzenger nnd

Berbrancher.
Handrlssaatg»; »on HiUsenftLchien. d. h. gewöhnliches,

nicht anerkanntes und nicht als Originalsaal erklärtes, für
den feldmäßigen Anbau (nickt für den GrüngemSseanbau)
bestimmtes Saatgut von Hülsenfrüchtm darf, wie bekan« ..
vom Erzeuger grundsätzlich nur a« die Reichsgetreidestslle-
bezw. bies. Würlt. Saalsiele für Vitreidefund Hülsenjrüchte"
abgrsetzt und seitens des Verbrauchers nur von letzterer be¬
zogen werden. Ttn «nmittelborer Absatz ober Bezug von
Handelssaatgut von YAsenfrüchten zwischen Erzeugeru«d
Verbraucher kann ausnahmsweise»on der Reich,getreide»
stell«, bzw. der Würit. Saalstelle genehmigt werden.

3m Hinblick auf dir nahe besoistehendc Saalzeit und
z»r Erleichterung und Befchles-rigung des Bezugs des er¬
forderliche» Saatgutes von Hülsenftüchien Hai die Rkichs-
gelreidestelle die Kommunaloerbände ermächtigt, die Ge¬
nehmigung zum unmittelbaren Absatz und Bezug von
Saatgut von Hülsevfrüchte« dann zu erteilen, wenn
ein Landwirt solches Saatgut ««mit eibar an eine«
Landwirt (Verbraucher) desselben Kommunalver-
b- vds oder eine- ««mittelbar angrenzerrde« Kone-
«nnalverbands adsetze» will.

Nach dem Gesetz dürfen i» allen Fällen nur solche
Hülsenflüchte als Saatgut bezeichnet werden, die von einer
amtliche» Saaistelle amdrücklich als zur Saat geeignet er¬
klärt worden find. Erzeuger von Hülsenfrüchtm, welche
diese als Saatgut in der »bengenanvtrn Weife absetze«
wollen, haben daher unter entsprechender Begründung ei»
für die Lieferung maßgebendes Muster (mindestens 500
Gramm) an die Würit. Saaistelle für Getreide und Hülsen-
flüchte— Stuttgart, Iohsnnesfttaße 86 — zur Unter¬
suchung einzusenden. Ile Saatftelle wird sodann die Un¬
tersuchung vornehmen und je nach dem Ergebnis derselben
das Weitere vermriasstn.

Auch dieser»mittelbare Umsatzv"NSaatgut von Hülsen¬
früchten darf «nr auf Grund v. ordnnnzsqemäßfau --
gestellte» Saatkarte » erfolgen . Der Erzeuger(An-
tmzsttlltr) hat deshalb gleichzeitig mit dem Muster auch
die Saatkarte des Erwerbers an dis Saatstelle einzureichen.

Sofern Las eingereichie Muster den au Saatgut ge¬
stellten Anforderungen entspricht, wird die Saalstelle den
zuständigen Kommunalverband unter gleichzeitiger Über¬
mittlung der Sam Karte des Erwerbers davon verständigen.
Die Geschäftsstelle des Komwunalverbar-ds wird sodann
dem Erzeuger(Antragsteller) entsprechende Nachricht gebe»
und ihn zur unmittelbaren Abgabe des Saatgutes an dm
aus der Saatkarte benannten Erwerber(Verbraucher) er¬
mächtigen.

Nagold, den 18 März 1918°
K. Oberomt. Reg.-Rat Kommerell.

Bekanntmachung
der stell». Generalkommandos xm . <A. W.)Armeekorps.

A« 20. März 1918 ist eine neue BekanntmachungN . 1728
L 18 ^ L . 8 4 betreffend Sicherung von Eichengertzrinde in
Kraft grtrrie».

Darnach ist da» Fälle » 00» Eiche» in Schäl Wald«» ge» und
t« Beständen« it stärkerer Etchenbeimlichmg unter 40 Iah e» außerhalb
der Zeit, in der die Rinke olr Serdrtnde geworden werden kan», un¬
ter Strasandwbuug verboten.

Der Wortlaut on neuen Bekanntmachung ist i« Siaaisanzeigrr
vom 20 März 1918 veröffentlicht und dort etnzusehm.

Stuttgart , den 20. Mä z 1918.

Lute!»-«.MWle", '.
Die ordentliche Anfuahmeprüfung  f r Kl. I st det stmr

Montag, den All. März 19.8 vor« . 8—12 Uh». Da« neue Schrl-
stihr beginnt Dienstag, den IS . Aprtl t9t8 omm. 8 Uhr. Aus
»ärttge Schüler können die Aufnah« ,piüjung am 25. Mä-z oder 16
April 1918 ablegen. Mit dem 16. April 19t8 beginnt auch der wö-
ckemltch 4stündiae Borbereitnngsnnt erricht  sür dk
Aafnahmeprüfnng Oster» IBIS . Anmeldungen zrrr Aufnahme
prüjung und zu« Borbereuungsuruerrlcht 1918/19 nimmt das Bo st«her
a«1  entgegen.

Nagold, den 20. März 1918.
Borfteheramt:

Ob rpräzepror Nagel.

Die Württ. Sparkasse
(Landessparkafse)

»iamit Zekchnunge» aus kt«
neue Kriegsanleihe

»0« Einlegern und anderen Personn entgegen.
Zelchnnnge» vermitteln auch die Agenturen.

Berneck.

Gefallenes Ney
jeder Art. welches verlacht werden
müßte, kauft zu Fischsutier jederzeit
Freth. WUH. v. Gülilingen'sche
Forellenzncht, Femjprecher Nr. 2.

<<

Edh »nse«.
Ein schSneS8 Monate alte-

MKinsteü-
Wind

setzt de» Verkauf aus.
Gotttteb Dietsch Witwe.

»UKi

K. Forstamt Pfalzgrafeuweiter.

Mtlholr-öliillgeil-
Verkms.

Am Samstag  den 30. März
19!8 vor« 10 Uhr in Pfalz-
grasenweiler  im . Schwänen"
aus Staars-vald 192 Ob. Lachen-
rgin: B- st. : 62 I. a. 433 I d
694 II.. 309 III.: Hagst.: 32 I.
438 II. 562 III : - oft»». : 7701
1i60ll .. 390 IV. 585 V ; Rrbst. :
12201, 320 II. und 320 Bohner st
Lssorrzeikhn-sse von der K Fs .st-
direklion, E -schäsrefts. Holzoerkauf.
Stuttgart.

EierabgaLe.
Am Frei lag  den 32. v. Mts.

auf d?r Polizeiwache pro Person
6 Stück.

Buchst. A—G von
. H- P . 3- 4V- .
. »r- Z . 4V,- 6 ,

Geld adgezä̂lr bereit halten.
Nagold, den 21. März 1918

Stadtfch.-Amt.

Nagold, den 19. März 1918.

Trauer -Anzeige.
Nach schwerer Leide.iszekt entschlief heute abend

7 Uhr unsere liebe, unvergeßliche Mauer, Groß
mutter. Schwkgeknrutter. Schwester und Schwägerin

Wne KlW. geb.Koch
Tuchmachers Witwe

lm Aller vsn 76 Jahren.
Um stille Teilnahme blllen

die Kinder: Pauline Wölber , geb. Kapp.
Marie Weber, geb. Kapp.
Lndwig Kapp Guhl,
Rosine Sigw -lf, gkb. Kapp,
Karl Kapp Aibrecht,
Sophie Gauß, geb. Kapp,
Emilre Schöneaberge», geb. Kapp,
Christian Kapp.

Die Beerdigung  findet Freitag nachmittag2 Uhr statt.

Nagold. Soeben erschienen!
Notfeldev.

Unlerzrich-eier setzt eins noch junge,
jhöne, hocht-äch'igs, fthkrsreke, gme^

Nutz- und !
SAff-
Klly

»e« Be kriif a«s, unter z« rt die
Wahl, sowie einen noch gut erhalte¬
nen aUdeuttch-ii

Kachelofen
Gottlob Böhler,WWemeifter.

Frisch eingetroffeur
Sardinen in Oel
Sardinen ii Brühe
BMberger Meerrettige
so lange Vorrat bei

BergL Schmid.

EW Arbeiter
von 14 Iayrea all können sofort
eintreten bei
BaullkBM. Mldberg

Historisch-politische
Iahresübersicht

jür I9r7
von

Gottlob Egelhaaf.
Eme Zusammenfassung aller Ereig¬

nisse derW.-ltgesch cheim Jahr 1917,
ganzer Verlauf des Weltkriegs bis
zum Iahreeschlußu. f. w.

Bestellungen hieraus nimmt gerne
kNtgegkN
6 . IV. Lnl ssr ,kne stst.,

Die Kriegsbelstunde
soll auch m o>.ser we rn leyter
Docke nicht am Mittwoch, soied»»
DonnerStag abend 8 Uhr statt«
finde».
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